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Landwirtschaft!.Berichte.
Strohkraftsntter.

Das Bestreben , dem' herrschenden Mangel an Kraft-
fnttermitteln abzuhelsen , hat dazu geführt , Futtermittel
mit geringem Futterwert durch eine geeignete Behand-
knngsweise derart zu veredeln , daß sie eine höhere Nähr-
wirknng auszuüben vermögen . Man hat dabei sein Augen¬
merk besonders auf das in großen Massen vorhandene
Stroh geworfen , dessen Nährwirkung in natürlichem Zu¬
stande bekanntlich gering ist. In Verfolg dieses Gedankens,
den Nährwert des Strohs zu steigern , hat man gehofft,
durch ganz feine Mahlung die Verdaulichkeit und Verwert¬
barkeit der im Stroh enthaltenen Nährstoffe derart zu er¬
höhen , daß dadurch nicht nur ein Kraftfuttermittel für
Wiederkäuer , sondern auch für Schweine und Pferde er¬
halten wird . Leider haben sich die auf dieses Verfahren ge¬
setzten Hoffnungen nicht erfüllt . Dagegen gelingt es . den
Nährwert des Strohes  dadurch bedeutend zu
st e i g e r n , daß man die schwer verdaulichen Bestandteile,
die eine volle Ausnutzung der Nährstoffe des Strohes ver¬
hindern , durch Kochen unter Zusatz geeigneter Chemikalien
auflöst und durch Auswaschen beseitigt . Der nach dieser Be¬
handlungsweise verbleibende Rückstand , Strohstoff ge¬
nannt — nicht zu verwechseln mit Stroh mehl —, hat , wie
wir schon seit mehreren Jahrzehnten durch Versuche wissen,
die an den Versuchsstationen Göttingen , Möckern und
Hohenheim ausgeführt worden sind, für Wiederkäuer einen
Nährwert , der dem von Kartoffelmehl gletchkommt . Aber
auch Schweine vermögen den Strohstofs — wenn er in nicht
zu großen Gaben verabfolgt wird — in ansehnlichem Um¬
fange zu verwerten . Diese Tatsachen haben Versuche dar¬
getan , die in den letzten Jahren an der Versuchsstation
Möckern zur Ausführung gekommen sind. Da aber die Auf¬
lösung der Zellulose von der Mitwirkung der Bakterien
abhängig ist, so wird auch der Strohstvsf am vollkommensten
von Wiederkäuern und Pferden ausgenutzt.

Der Verwertung des Strohstosfes als Futtermittel im
große » stand bisher der Umstand im Wege , daß eine sach¬
gemäße Ausschließung nur im Großbetriebe möglich ist.
Wird das Stroh schlecht aufgeschlossen, so ist der Nährwert
des gewonnenen Strohstoffes ein geringer , und erfolgt die
Auswaschung nicht sehr gründlich , so ist der Strohstvsf un-
bekömmlich. Dazu kommt , daß der hohe Wassergehlt des
nassen Materials ein schnelles Verderben der Ware herbei-
führt , und anderseits wieder das Trocknen Schwierigkeiten
macht, weil der Strohstoff bei der Trocknung sehr stark
verfilzt , wodurch wieder die Verwertbarkeit durch die Tiere
beeinträchtigt wird . Es ist daher zu begrüßen , schreibt Pro¬
fessor Dr . Fingerling (Möckern ) in der „Dtsch. Tgz ." ,
daß es Herrn Dr . Oexmann gelungen ist, durch geeignete
Behandlung und Mischung des Strohstosfes ein Trocken-
futter herznstellen , das von den Tieren nicht nur gern
genommen wird , sondern auch wegen seiner feinen , krüme¬
ligen Beschaffenheit eine Gewähr für gute Ausnutzung
bietet . Die bisher an der Versuchsstation Möckern im
kleinen , sowie von Herrn v. Lochow-Petkus und anderen
im landwirtschaftlichen Betriebe sowie von Herrn Frhrn.
von Lepel -Freistadt und Oberstabsvcterinär Professor Dr.
Bongert beim 1. Garde -Feldartillerie -Regiment öurchge-
führken Ftttternngsversuche haben gezeigt , daß wir in dem
„S t r o h k r a f t f u t t e r", das nach dem Verfahre » des
Herrn Dr . Oexmann  gewonnen wird , eine wertvolle
Bereicherung unseres Futtermittelmarktes erblicken dürfen,
zumal der günstigste Einfluß , den dieses Futtermittel auf
die Qualität von Fleisch und Speck ausübt , wie Mastver-
suchc mit Schweinen  dargetan habe », besonders be¬

achtenswert ist. Da die Rohmaterialien in ansreicheuder
Menge vorhanden sind, ist das Futtermittel berufen , dem
Mangel an Kraftfutter steuern zu helfen , und das kann es
um so mehr , als der Preis , zu dem es in den Handel
kommt , im Verhältnis zur gegenwärtigen Marktlage alS
angemessen betrachtet werden kann.

Wie ich höre , kommt eine Reihe von großen Fabriken,,
die für die Erzeugung des sogenannten „StrohkraftfutterS"
mit Retchsmitteln gebaut werden , in diesen Tagen in Be¬
trieb und wird das Futtermittel durch die Kommunal-
verbände  verteilt werden.

Bekanntlich ist die gesetzliche Regelung des Stroh-
Handels hauptsächlich erfolgt , um für die Fntterfabriken
und für die Zwecke der Melassesntter -Herstellung das nötige
Stroh sicherzustellen . Da durch die Umwandlung in Stroh-
kraftfntter aus jedem Zentner Stroh das Vielfache au
Nährwerten hcrausgeholt wird , als was bei der Verfütte-
rnng als Häcksel ausgenützt wird , kann der heimischen
Landwirtschaft nur geraten werden , der Bezugsveretnignng
der deutschen Landwirte für die Zwecke der Kraftsntter-
erzeugung möglichst große Strohmengen anzubieten . Die
zuständigen Reichs - und Staatsbehörden haben sich bereit
erklärt , im allergrößten Umfange und mit größter Be¬
schleunigung weitere Strohkrastfuttersabriken zu baue »,
wenn seitens der Landwirtschaft genügend Stroh zur Ver¬
fügung gestellt wird.

Der Walnußbaum und der Krieg.
Die Holzart , welche durch den Krieg unstreitig die

höchste Bewertung gefunden und zum Teil märchenhafte
Erlöse zu verzeichnen hat , ist der Walnußbaum . Sein Holz
eignet sich am besten zur Gewehrschaktfabrikativn . Der
außerordentlich hohe Bedarf an diesem Material hat . wie
der König !. Forstmeister Dr . Schinzinger in der Fachschrift
„Der Holzverküuser " in einer Studie über den Einfluß
des Krieges auf die Bewertung der Hvlz-
arten  ausführt , einen Vernichtungskrieg heraufbeschwo-
ren , der in kurzer Zeit mit dem Verschwinden der edelsten
und weitaus wertvollsten aller unserer einheimischen Holz¬
arten enden wird . Händler durchziehen landauf landab
die Ortschaften und kaufen den Landwirten die Nußbüume
von Wiese , Garten und Hof weg ab. Damit muß unsere
Unabhängigkeit vom Ausland , soweit eine solche nach Lage
der klimatischen Verhältnisse bisher zu erreichen war , be¬
dauerlicherweise wieder verloren gehe» und selbsiverständ-
lich auch unser Lanöschaftsbild stark notleiden , wen, , nicht
in Süd - und Mitteldeutschland unverzüglich in großzügiger
Weise alle Maßregeln getroffen werhen , die den nötigen
Nachwuchs wieder sichern. Die Frage des Nnßbanm - und
PappclanbanS ist volkswirtschaftlich so wichtig , daß der
L-taat an der Hand gesetzlicher Maßregel, , sich an ihrer
Lö,ung beteiligen sollte. Auch in der Schweiz , in Oester¬
reich, Italien und Frankreich läßt sich infolge der starken
Nachfrage ein rascher Rückgang der Nnßbanmvestände
wahrnehmen , und in vorsichtiger Weise hat bereits Frank¬
reich ausgedehnte Untersuchungen über das jetzt noch vor-
handene Inventar angcstellt und steht im Begriff , mit alle»
Mitteln für den nötigen Nachwuchs zu sorgen.

Die Förderung des Flachsanbaues durch das Reich.
Wie bereits mitgeteilt , soll in diesem Jahre der deutsche

Flachsanbau von bisher 10 000 Hektar aus 20 000 bis 30 000
Hektar gebracht werden . Um der Landwirtschaft die Be¬
arbeitung des Flachses zu erleichtern , stellen Reich und
Industrie allen denen , die Röst - und Aufbereitungsanlagen
einrichten oder vorhandene erweitern wolle », einen Zu-
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fdöuß ViS AU vier Zehntekn in VkuSficht. Qftt Neufatt
Ift eilt Röstanstaltbureauerrichtet worden, baS allen Land¬
wirten nur Verfügung steht zur kostenlosen Beratung , zum
Entwurf zur Beschaffung bester maschineller Einrichtun¬
gen, Ueverwachung von deren Einbau und Inbetriebsetzung
sowie Anlernung der ersten Arbeitskräfte . Dorthin sind
auch Zuschußanträge zu richten. Die ^ tldustrie ihrerseits
bat beschlossen, eine größere Anzahl von Rostanlagen un¬
verzüglich zu bauen und bis Ende Juli betriebsfertig zu
machen. „ ri

Am Sonntag , 20. Februar , findet in Berlin eine
Sitzung des FlachSbauausschnsses  mit Vertretern
der Landwirtschaftskammern und der landwirtfchaftlichen
Zentralstelle zur Besprechung aller wetteren Maßnahmen
statt. Die Landwirte sind berechtigt, die Abnahme der Ernte
in Strohslachs zu beanspruchen, jedoch ist bei der Preisfest¬
setzung eine so hohe Spannung sur die weiteren stufender Veredlung vereinbart worden, daß die Bearbeitung
dem Landwirt eine noch wesentlich höhere Rente sichert.
Die Abnahmepreise find bei Suter Mittel,orte kür den
Doppelzentner rohen Stengelslachs 20  Mark , für Röstflach»
82  Mark, für Knickslachs SO bis 80 Mark, sür Brechslachs
100 bis 140 Mark und für Schwingflachs 220 bis 240 Mark.
Di - Kriegs -Flachsbaugefellschaft hat Leinsaat in
reichenden Mengen erworben und stellt das erforderliche
Saatgut  allen Landwirten zur Verfügung , die sich bereit
erklären , einen Vertrag mit der Kriegs -Flachsbaugesell-
schaft abzuschließen. up«

MWW Holzversteigernngen p81!S5 1
Dotzheim. Die erste diesjährige Brennholzversteige¬

rung im hiesigen Gemeindewald ergab ein recht befrie¬
digendes Ergebnis für die Gemeinde. Es wurden bezahlt
für Buchenscheitholz 34—35 M., Buchenknüppelholz 25—26
Mark , hundert Wellen 17—18 M. Diese Preise sind für die
genannten Holzarten durchweg um 5 bis 6 Mark höher als
im vorigen Jahre . Der Gesamterlös betrug 2000 M. —
Bierstadt . Die erste Holzversteigerung in diesem Winter
im Distrikt Rainchen hatte für unsere Gemeindekasse ein
sehr günstiges Ergebnis . Buchenes Scheitholz kostete das
Klafter svier Raummeter ) bis zu 44 M., während für
Knüppelholz bis zu 37 M. erzielt wurden . Auch die Wel¬
len. bei deren Verkauf in früheren Jahren mitunter kaum
die Holzhaucrkosten erzielt wurden , ergaben bis zu 24 M.
das Hundert . Insgesamt wurden auf dieser Versteigerung
weit über 8000 M. erzielt . — Aus dem Taunus . Bei den

bisher avaehalteurn Holzversteigerungen in den wald¬
reichen Gemeindewaldungen Heftrich , Ehlhalten , Bremthal
usw wurden durchschnittlich gute, aber nicht übermäßig
hohe Preise — in früheren Jahren waren sie den heutigen
so ziemlich gleich — gezahlt. Da wegen der allgemeinen
Geschäftslage wenig Nachsrage nach Nutzholz angenommen
wurde, blieben die sonst üblichen Holzmengen etwas be¬
schränkt. Wohl auch aus diesem Grunde stellten sich hie
Preise für Brennholz höher. Buchenscheit kosteten das

Klafter (4 Raummeter ) je nach Güte 35—38 M., Buchen¬
rollscheit 28—36 M., gute Buchenwellen das Hundert 17—21
Mark : gemischte Wellen wurden mit 12—16 M. bezahlt. —
Braubach, Die erste Holzversteigerung im Stadtwald ergab
mäßige Preise.  Trotz der hohen Kohlenvrcise wurde
bei Reiserknüppel vielfach der Fällerlohn nicht erzielt , so-
daß die Versteigerung auch nur teilweise ge-
nehmigt  wurde . Da die Arbeiter unserer Jnduitrie-
werke von diesen mit Heizmaterial lKohlen und Briketts)
versorgt zu werden pflegen, sind die Holzpreise nicht wie
anderwärts gestiegen. — Holzheim bei Diez. Bei der Ver¬
steigerung des Holzes aus dem hiesigen Gememdewald
wurden folgende Preise erzielt : hundert Buchenwellen
25—26 M., BuchenknüppelHolz daS Klafter 28—30 M.,
Buchenrollscheit 40—42 M. «nd Buchenscheitholz45—52 M.

(TXT) Vom Hunsrück, 11. Febr . Die Preise für Holz
aus den Waldungen des Soons haben sich gegen früher er¬
höht. So wurde zuletzt fiir das Holz aus den staatlichen
Forsten bezahlt : das Raummeter Buchenscheitholz 10 M„
Vuchenknttppel 6—7 M., Erlenholz 5—6 M., daS Festmeter
Eichcnscheitholz 14 M., das Raummeter Eichenknttppel 8.7o
Ma»k, hundert Eichenschälwellen 13—15 M.

XX Aus dem Nied. Das finanzielle Ergebnis der dies¬
jährigen großen Holzversteigerungen in den waldreichen
Gemeinden des Rieds übertrifft überall den vorgesehenen
Tarifpreis ganz bedeutend. Obwohl sehr große Mengen
Brennholz zum Verkauf standen, stellten sich die Preise da¬
für höher als in früheren Jahren . Für gutes Buchenholz
wurden bis zu 28 M. für den Hausen (2 Rm.) bezahlt gegen
20—22 M. in früheren Jahren . Im Durchschnitt stellt man
eine Preissteigerung von 30 bis 40 Prozent beim Brenn-

holzf ŝt.^ Starkenburg , 14. Febr . Die großherzogliche
Oberförsterei Lindenscls erlöste bei ihrer Holzversteige¬
rung für das Raummeter Eschenscheiter 7,66 M., Eschen-
knttppel 4,70 M .. Bnchenscheiter 10.10 M., Buchenknüppel
6,02 M.. Ahornscheiter 7,50 M., Ahornknüppel 4,82 M.,
Eichenscheiter7,20 M.. Erlenscheiter 5 M., hundert Wellen
Buchenreiser 15,82 M. _ _ _ _
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Notlage der französischen Weinbauer.
Kuvierjulfat  hat nach einem Artikel der „Action"

einen Preis erreicht, der die Lage sür die Weinproduzenten
unerträglich macht. Von der rechtzeitigen Anwendung
dieses Mittels hänge aber der Ausfall der gesamten Wem-
ernte ab. die ohne diese Behandlung verloren sein werde.
Das Land würde einen Schaden von mehreren
hundert Millionen  haben . Die Verteuerung des
Kupfersulfates sei eine Folge der hohen Kilpserpreue. Die
Fabriken , die Kupfersulsat erzeugen, in der Haupt,ache eng-
lische haben sich der besser lohnenden Fabrikation cmderer
Chemikalien zugewandt, die zu Kriegszwecken gebraucht
werden. Auf diese Weise hat sich der Preis sur ^ iipse^
sulkat verdreifacht. Die Weinbauer fordern Hilfe durch
den Staat , und die müsse ihnen gewährt 'verden, denn d^
Reqiernngen von England und Frankreich habe« durch
Aufkäufe aller vorhandenen Kupferbestände d,e Teuerung
dieses Metalls hervorgerusen . Es ^ i nun ihre Pflicht, da¬
für zu sorgen, daß die englischen und iranzüsiichen Fabriken
Kupfersulsat in genügender Menge herstellten und de«
Weinbauern ohne spekulative Preistreiberei lieferten.

Um dem Weinbau im Süden aufzuhelsen. dessen Ernt^
eraebnisse in gefahrdrohendem Umfang zuruckgehen, be¬
antragte die Kammer laut „Temp^", ohne Verzug folgende
Matzrcgeln zu ergreifen : 1. Intensivere Erzeugung von
Kupfersalzen im Lande: 2. Erleichterung der Einfuhr.
8. Preisregulierung , Bekämpfung der Spekulation oder
Bestandsaufnahme und Beschlagnahme des Kupfersulfats,
4. Erleichterungen für den Transport der Salze.

Trotz einiger Vorbehalte des Ack-rbaunnnisteriums hin¬
sichtlich der Beschlagnahme wurde die Entschließung von
der Kammer angenommen. („K. Ztg."j

fvUrv in ähEihex i>e\ fcex ft &Vwwft vx»■btctnSt&Ufl sein. Sie svtien dnxS»xeeiie ntz>netwUUunai
vor altem durch LieierungSverträge . die Hiise bei der Bnt-
termittelbeschaiiuug vorsehen. die Viehmast erleichtern sür
den Landwirt lohnender gestalten und so zu ihrer AuSdeh-
nung beitragen.

Genossenschaftswesen.
Genosienschasten und Lebensmittelversorgung

Oraanisierte Solidarität ist einer der Haupthebel un¬
serer erfolgreichen äußeren und inneren Kriegführung.
Planvolles Zusammenarbeiten unter einheitlicher Fnh-
rnna bat unseren wirtschastsproduktiven Leistungen (genau

m"K «” S™>.» >»«»S“h0ff cn  Die Zwangsiyndizierung , die vorläufig für oie
^leischversorgiing eingeleitet ist. und die wahrscheinlich seh
bald über diesen Rahmen hinaus ein leitender und grund-
leaender Faktor unserer ganzen Kriegsernahrungspolitik
ko?» mil-d ist nichts weiter als eine feste und umfassende
Form organisierter Produktions - und Absahsoltdar,tät . Sieist die Fortsetzung und Vergrößerung (und zugleich öffent¬
liche Regulierilngj der freien Zusammenfassungen von
Produzenten Händlern und Verbrauchern , die lang,t be¬
stehen, und diê schon bisher einen Teil der Ausgaben der
neuen Zwangsorganisationen erfüllen konnten und in ge¬
wissem Umfange auch erfüllt haben. „ „ , 5.Diese freien Zusammenfassungen sind die G e n o s se n-
schaften — vor allem die Produktiv - und dlbsatzgenossen-
schaften, die landwirtschaftlichen Erzeuger und d,e Kon¬
sumgenossenschaftender Verbraucher. In den Genossen¬
schaften fließt die Produktion , der Absatz, die Versorgung
eines größeren Kreises von Erzeugern oder Verbrauchern
zusammen̂ Wie insbesondere die landwirtschaftlichen Pro¬
duktions- und Berwertungsgenossenschafien Erzeugungs¬
umfang und Versorgungssicherheit zu fördern vermögen,
wird in etlichen Artikeln der letzten Nummer der „Deut¬
schen landwirtschaftlichen Genoffenschastsprefle sehr lehr-
" ' Die^M o"^ e'r e t g e n o ss e n scha f t e n sollen mit allen
Mitteln gegen die neuerdings  leider recht starke
Abschlachtung von Milchkühen  einschreiten . ihre
Mitglieder über die rationelle Verwertung der verfügba-
ren Futtermittel aufklären , die Futterunttelbeschaffnng
selbst in die Hand nehmen, die Interessen der Landwirte
bei der behördlichen Futterverteilung vertreten . Sie sollen
weiter durch unermüdliche Ausklärung gegen die unvoll¬
kommene Milchentrahmung mit Handzentr,fugen , die die
ButteransVcute herabsetzt. Front machen. Sre sollen für
ein gesundes Verhältnis zwischen Frischmilchabsatz und
Butterprodnktion und besonders dafür sorgen, daß den auf
sie angewiesenen Verbrauchszentren die Frischmilchzufuhr
nicht ohne Ersatzmöglichkeit abgeschnitten oder allzustark
eingeschränkt wird.

Rubel « und Teigware « ohne Eier.
Auffallenderweise werben die heute wieder überall f««1»

lichen Teigwaren nicht in dem Umfange gekauft wie die
früher so oft und gern in jedem Haushalt verwendete«
Eiernudeln und Eierteigwaren . Ist einesteils die etwcS
dunklere Farbe für viele etwas Ungewohntes , so glaubt
man sie anderseits , wie oft zu hören ist, zu arm a« Nähr,
stoffen, sodaß sich die Ausgabe dafür nicht mehr lohnt. Nach
Professor König enthalten aber diese eterarmen Wasser-
nudeln 10,88 Prozent Stickstoff, 9,62 Prozent Fettz 1,86 Pro«
zent Zucker. 2,10 Prozent Dextrin , 72 Prozent Stärke . 0«
Prozent Holzfaser 0,64 Prozent Asche und 0,261 Prozent
Phosphorsäure . Lie sind also wertvoll genug, bald i»
dieser, bald in jener Form gereicht zu werden und de»
Mittagstisch mannigfach zu gestalten. Dem eine« NachteU.
den sie gegenüber den früheren Eterteigwaren besitzen, ihr
leichteres Anlegen am Kochgeschirr, kann man durch vet-
änderte Bereitung begegnen. So lasse man sie stets k« ,
in stark wallendes Salzwasser gelegt, unter öfterem leich.
teren Rühren fünf Minuten kochen und stelle fie dann KM»
weiteren Kochen in die Kochkiste. Wo diese nicht Vorhände»,
lasse man sic wie oben ankochen, dann in einen Topf mit
Wasser gestellt, langsam ausguellen . Auch mit dem Topf«
in mehrere Bogen Papier eingeschlagen, werden sie nach
einigen Stunden , wie die in der Kochkiste gedünstet« »
Nudeln , schön dick und gar sein. Dann übergießt man fl«
rasch mit kaltem Wasser, wodurch sie glatt und glänzend
werden, läßt sie auf dem Sieb abtropfen und erhitzt sie noch,
mals mit wenig Butter auf einer heißen Pfanne unter
raschem Schwenken, damit sie nicht breiig werden. N»»
können sie mit Fleischbrühe, Käse, Obst oder Obstmus. ge-
wiegtem Schinken, Tomaten - oder anderer Tunke, gewieg-
ten Nüssen. Schokolade. Mohn und Zucker vermischt oder
in jeder anderen Weise verwendet werden und in ]tbtt
Form , je nach Geschmack, Beifall finden. Mit Fleisch» oder
Fischresten, mit Sauerkraut und gewiegtem Pökelfleisch i»
der Auflaussorm gebacken, kann man bei ihrer Verwen¬
dung auch das sonst notwendige Ei entbehren, wenn ma»
in einer halben Tasse abgeschöpfter oder aufgelöste«
Trockenmilch eine Messerspitze doppelkohlensaured Natra»
auflöst und, mit einem Teelöffel Maismehl verrührt , da»,
über gießt. Nur das etwas bitter schmeckende Nudclwafle,
verwende man nicht zu Suppen , sonder« stärke damit b»»t«
Schürzen, gelbe Gardinen u. a. m.

Sprechsaal. I 1» III 31
Der Kalk, ei* wirksamer Förderer der deutsche» La«».

Wirtschaft.
„Der Kalk, obgleich ein wahrer Wohltäter für die LmH-

Wirtschaft, wurde, nachdem er als Glückskind gepriesen, am
Aschenbrödel behandelt, und es bedurfte jahrelanger Arbeit
geschätzter Kräfte durch Wort und Schrift, die Aufmerksam-
keit der Landwirte wieder auf diesen Kultursaktor »»
lenken, um ihm seinen wohlverdienten Platz anzuwetsm».
Aber immer war er gut genug. «nS als Aushilfsmittel i»
der Not zu dienen. Auch in diesem Jahre , wo manche
Quelle zur Steigerung der Bodenerträge versagt, wt»
aber auf erhöhte Erträge angewiesen find, kann, die rich 4̂̂Anwendung der Kalkdüngung uns in der Notlage
stehen. Der Kalk darf aber auch nicht als daS AllheilmitA
angesehen werden. Sind die Erträge , die mit der Kaw.
düngnng erzielt wurden, auch großartig zu nenne », so ist
es in der Regel der Kalk nicht allein , der diese »etttft
sondern er bildet hauptsächlich die Grundlage , durch welche
alle übrigen Maßnahmen der Düngung zu richtigem » v.
folg gelangen. Deshalb sind neben dem Kalk auch W4
anderen den Pflanzen zum Leben nötigen Nährstoffe de»
Boden zuzuführen , soll er dauernd leistungsfähig bleibA
denn: „Wer gut kalkt der muß gut düngen , In de»
kommenden Jahren ist diesem überall dort Rechnung >«
tragen, wo tm Kriege eine größere Anforderung an Me
Scholle gestellt wurde. Geschieht letztere- , dann dürfen w«
getrost reichlich Kalk zur Mobilisierung der i» Bod«
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nun -rufen nnb bnteO bie X>ütUtnn <t Amte Winten IV,Hn
nnnunben . benn : „» Set (tut biinnt ben f aut FjifCeiltSo nennt fiel) eine i cd>t teJtnSwcttc flehte Schrift , bie

3>r Schmitz, beit Direktor 6er lattdmittfdjaftltdtcn Schule,
in ‘(Tnir .̂ eiftcrt. Kreis Schleiden . zunl Verfasser l).iit East -Heistcrt . Kreis Schleiden . »um Verfasser Hai. Es
Ist eine echte, rechte KriegSschrift , Sie mit dazu beitrage»
soll. öer Landwirtschaft ihre Kriegsanfgaven zu erleichtern.
Mit Recht vertritt öer Verfasser öen Standpunkt , daß es
angesichts des grossen Mangels an stickstoffhastigen T>üuge-
Mitteln notwendig ist, auf die im Lande in großen Mengen
vorhandenen Düngemittel zurückzugreiseu . Zu ihnen ge¬
hört der Kalk . Er kann ein Htlssmittel in der Kriegszett
werden , wenn von ihm verständiger Gebrauch gemacht
wird . Sehr treffend sagt darum der Verfasser m der Ein¬
leitung zu seiner knapp und leicht verständlich geschriebenen
hetrifst : „Der Krieg unterbindet größtenteils dre Beschaf¬

fung der erforderlichen Handelsdungemsttel . stellt uns
aber die hohe Aufgabe , genügend Produkte zur Er-
nährung des deutschen Volkes zu liefern . -Wie all
unser Gold zur Stärkung der Finanzen zur Reichs¬
bank gewandert ist, so müssen wir auch die natürlichen,
im Boden schlummernden und durch die fortwährende
Düngung ausgespeicherten Nährstoffe zur Kriegslelst-
ung mit heranziehen . Sie sind aus der schwerlöslrchen
in die leichtlösliche Form zu bringe », um in Gestalt
von Pflanzennahrung zur Kräftigung unseres Volkes
herangezogen zu werden . Durch eine zweckmäßige
Kalkdüngung kann dies geschehen."
Der Verfasser beschreibt danach die Wirkung des

Kalkes , bie Ermittlung des Kalkbednrsnisses und gibt dann
eine Anleitung zur Ausführung der Kalkdüngung.

Den Schluß der Schrift bildet eine Betrachtung über
die Förderung der Kalkdüngung . In diesen Wovten be¬
kennt sich der Verfasser zu dem Leitsätze, daß der Kalk dre
Grundlage aller Kultur ist, indem er folgendes ausführt:

Für die Landwirtschaft in unserem Vaterlande ist die
Gelegenheit zur Beschaffung des Kalkes zur Düngung
der Felder meist günstig , und da viele unserer Böden
diesen Nährstoff benötigen , die Berarbreichung des Kalkes
durch gesteigerte Erträge reichlich lohnen , werden wir in
dem Kalk das bedeutendste Meliorations - und Dünge¬
mittel erkennen und ihn als den größten Hebel der deut¬
schen Landwirtschaft schätzen." , .

Dem Baterlande ist genützt , wenn in dreier schweren
Zeit diese Erkenntnis Allgemeingut der deutsche» Land¬
wirtschaft wird . Daß sie es wird , möge das Büchlein mit
erreichen , das im Selbstverläge des Verfassers zum Preise
von 0.20 M . das Stück erschienen ist.

Warum « ud wann ich gipse?
Die Landwirtschaft ist sich darüber einig , daß Gips ein

brauchbares Düngemittel ist, nur kann er den kohlen¬
sauren und gebrannten Kalk nicht ersetzen. Und trotzdem
düngen Sie mit Gips ? höre ich fragen . Ja , ich dünge mit
Gips , und zwar deshalb , weil Gips die Keimung  be¬
schleunigt uud selbst bei trockenem Wetter geht die Keimung
und Beschattung des Bodens schneller vor sich. Ich streue
den Gips kurz vor dem Drillen der Saat . Angeregt zu
diesem Vorgehen wurde ich durch die Schrift „Kalk- und
Mergeldüngung , Anleitung für de» praktischen Landwirt,"
im Aufträge der Deutschen Landwirtschastsgesellschaft be¬
arbeitet vom Geh . Negierungsrat Professor Dr . Albert
Orth,  Berlin . Aus Seite 21 bringt der Verfasser die
phototypische Wiedergabe eines Versuchs , den er fast all¬
jährlich für die Vorlesung über Düngerlehre in der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule über den Unterschied der Kei¬
mung von Gerste in Gipswasser und in destilliertem Was¬
ser zur Ausführung bringt . Die Wiedergabe zeigt den
außerordentlichen Einfluß des Gipswassers auf eine viel
stärkere Wurzel - und Blattentwicklung gegenüber dem
Wachstum in destilliertem Wasser , ein Beweis , von welcher
Bedeutung diese Mineralstosfe des Bodens schon aus die
erste und für die Praxis so überaus wichtige freudige Ent¬
wicklung der jungen Keimpflanze sind. Es mag das ein
Hinweis darauf sein , wie wichtig für rasche Entwicklung,
baldige Beschattung und für die Ausnutzung phnsikalisch gün¬
stiger Wachstumszeiten auf sehr vielen Vodenartetl die
Aufnehmbarkeit der Pflanzeunahrung überhaupt und des
Kalkes im besonderen ist.
, Wenn der Gips für würdig erachtet wird , jährlich in

der Landwirtschaftlichen Hochschule als vorbildlicher
Pflanzennährstoff vorgeführt zu werden , unterliegt es wohl
keinem Zweifel , daß die Vernachlässigung der Gipsdüngung
nur zum Schaden des Landwirts geschieht. Ich ha > ge¬
funden , daß ein Auswintern des Getreides säst gar nicht
vorkommt , während meine Nachbar » häufig die Bestellung
im Frühjahr von neuem vornehmen müssen. Wechler.

I[*SÖtöaf(S(9/ eueratut  JöaBäM5«ligaisaBai  ritera mr . ieisAnssi
Ans der große» Haiti  von de» monatlich erscheinenden Gar¬

tenbau - Zeitfebriften sei an dieser Stelle besonders auf die
„Geiseuheiuier Mitteilungen über Obst- und Gartenbau ", das
Organ öer Kgl. Lebranstalt zu Geisenheim, hingewiesen, die im
81. Jahrgänge im Verlage von Nud. Bechtold u. Comv. in Wies¬
baden erscheinen. Der niedrige Preis von nur 1,75 Ml . für das
ganze Jahr bei freier Zustellung durch die Post ermöglicht es
jedem Gartenbesitzer, sich die mit Abbildungen und Farben¬
tafeln von guten Obstsorten versehene Schrift zu halten und aus
ihr Anregung und Belehrung über alle Arbeiten im Garten zu
schöpfen. Auch dein Gebiete der Obst- und Gemllieverwertung
wird seitens dieses Berlages erhöhte Aukmerksamkeit nescheukt.

Gärtnerische Düngerlehre . Ein praktisches Handbuch für
Gärtner und Pflanzenfreunde , Zierpflanzen im GewächsbauS.
Zimmer und Garten , sowie Obstbäuine und Gemüse auf ange¬
messene Art »n düngen. Bon H. Ga erbt,  weil . Königl. Gar¬
tenbau -Direktor . 5. Auflage, ifeu bearbeitet von Mar Löbner.
Kgl. Garteninkvektor. Mit 6 Tafeln . Verlag von Trowitzsch u.
Sohn , Frankfurt a. O. In Leine» gebunden Mark 3.50.

Die beliebte Düngerleüre des verstorbenen Gartenbandirek-
tors Gaeröt , eines alte», erfahrenen Praktikers , bat sich auch in
der durch den Kgl. Garteninsvektor Löbner bewirkten Neube¬
arbeitung schnell i» der Praxis eingefiibrt, so daß sie nun In
5. Auslage erscheinen kann. Die Besvrechungen der 4. Auflage
haben die völlig einwandfreie Behandlung des I., allgemeinen
oder wissenschaftlichen Teiles der Neubearbeitung rühmend ber-
vorgeboben und eine glückliche Verbindung dieses Teiles mit
dem besonderen praktischen Teile des Buches anerkannt . Löb-
ners Düngerlehre zeigt die Anwendung unserer natürlichen
Düngemittel nach Grundsätzen, wie sie die Wissenschaft in den
letzten Jahrzehnten zum großen Vorteile unserer deutsche»
Landwirtichast und dainit des ganzen Vaterlandes , das sich nicht
aushungern läßt , festgelegt bat. und bespricht den Nutzen, der
auch dem Gärtner durch die dringend nötige Mitverwendung der
künstlichen Düngemittel erwachsen kann, ohne sich einseitig aus
die Interessen der Düiigemittelindusirie zu stellen. Die For¬
derung „Naturdünger und Kunstdünger" zieht sich wie ein
roter Faden durch das ganze Buch hindurch.

Pflug - «Schwert
haben Kand in Land gearbeitet, um die Pläne
unserer Feinde zuschanden zu machen. Liber
noch sind diese nicht endgiltig besiegt, und eS
gilt auch weiter vorzusorgen. Die zur Erzielung
von Äöchsternten so nötige Kali -Düngung darf
nicht vernachlässigt werden. Wo diese im Kerbst
unterblieben ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 40 °/«iges Kalidüngesalz)

wieder gut gemacht werden. — Jede weitere
Auskunft erteilt jederzeit kostenlos:

Landrvirtschaftl.AilskuitftssielledesKalisyndikatss .m.b.H.
Köln  a . Rh ., Riwartzstraße 10.

Magenkrampf,
' ' Stublgangbe-

fchw. gebe ich koitenl. an, wie sich
jed. sof. davon befreien kann, hilft
absolut los. ohne Aus».H.Wetter.
Riederbreisig , Abt. 58 tRh.i 7

Mt  Inte MM. Artikel
kauft und verkauft inan rasch
uud gut durch eine kleine An¬
zeige im „Landwirt I» Nassau"

«erantwoilttch für den redaktionellen Inhalt : v . C. Eisender,er , slir den Jnseralciitell : Eark Röstet; Druck und Verlag her Wiesbadener
Berta, «-« »statt <8. « . d. H., sämtlich t» Wiesbaden.
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